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So stellen sich Nidwaldens Nationalratskandidaten selber vor
Was ist Kandidaten, die nach
Bern wollen, wichtig? Auf diese
Frage gibt es nichts Authenti
scheres, als wie sich die Kandi
datengleichselbergeben:Unge
schminkt. Wir lassen die Nid

waldnerNationalratskandidaten,
Herausforderer Alois Bissig
(CVP, ohne offizielle Unterstüt
zung)undPeterKeller (SVP,bis
her), darum sagen, worauf sie
Wert legen. Die hier gezeigten

Bilder aus Wörtern (Wortwol
ken) zeigen die ammeisten ver
wendetenundsomitwichtigsten
Worte unsererKandidaten.

Als Rohstoff für diese elekt
ronisch erstellten Bilder haben

wir Texte ab ihren Internetsei
ten kopiert, und zwar die Inhal
te über ihre politischen Aussa
gen und die wichtigsten Infor
mationen über ihre Person
(ohne Lebenslauf).

Beim aktuellen Nationalrat Pe
ter Keller haben wir mangels
Aussagen zur Politik (diese fin
den sich auf seiner Website
unter Links zu Kolumnen, Bei
trägenusw.) aufdieTitel der seit

2017 eingereichten Vorstösse
zurückgegriffen. (mvr)

Mehr Infos finden Sie
unter www.kellerpeter.ch und
www.aloisbissig.ch

Das Wordle von Alois Bissig.Das Wordle von Peter Keller.

Plastik-Initiative kommt an die Urne
Die Stimmbürger entscheiden imOktober, ob in Engelberg die umstrittene gemischte Plastiksammlungwieder eingeführt wird.

Franziska Herger

Die SVP Engelberg will die ge
mischte Plastiksammlung wie
der einführen, nachdem diese
vor einemJahr abgeschafftwur
de (wir berichteten). Die Initia
tive kommt am20.Oktober zur
Abstimmung – obwohl der Ge
meinderat nach der Prüfung
zumSchluss gekommenwar, sie
sei ungültig. Die Zuständigkeit
für den Entscheid über die
Kunststoffabfallsammlung liege
nicht bei der Gemeinde, son
dern beim Entsorgungszweck
verband, argumentierte er. Der
jedoch ist vertraglich verpflich
tet, den Kehricht an die Keh
richtverbrennungsanlage (KVA)
Perlen bei Luzern zu liefern –
und kann ihn nicht, wie die In
itiative fordert, zur Wiederver
wertungDritten anbieten.

Darum solle die Gemeinde
bei Annahme der Initiative le
diglich bemüht sein, konkreti
sierten die Initianten. «Eswird
dochmöglich sein, imWerkhof
Wydenwieder einenContainer
für Plastik hinzustellen», sagte
SVP-Partei und Ortspräsiden
tin Monika Rüegger im März
gegenüber unserer Zeitung.
Unter diesen Voraussetzungen
könne derGemeinderat die In
itiative als gültig erklären. Er
hält jedoch fest: «Der gesam
melte Kunststoffabfall würde
zumindest amAnfangwieder in
dieKVAPerlen gekarrt unddort
verbrannt. Er landet genau

dort, wo auch die Abfallsäcke
der Haushalte verbrannt wer
den.»

Studiensehengeringen
ökologischenNutzen
Der ökonomische und ökologi
sche Sinn der gemischten Plas
tiksammlung ist sehr umstrit
ten. Hier gehen auch die Mei
nungen der Initianten und des
Gemeinderats auseinander.Die
Abschaffung sei ein Leistungs
abbau im Werkhof Wyden und
einökologischerRückschritt, ar
gumentiert die SVP. Durch die
MonopolstellungdesZweckver
bandswerdederMarkt fürPlas
tik stark gesteuert, dies obwohl

es in der Schweiz zu hochwerti
gen KunststoffRegranulaten
verarbeitet oder von der Ze
mentindustrie alsBrennstoffge
braucht werden könnte. Diese
müsse Plastik heute aus dem
Ausland importieren.Einökolo
gischer Unsinn, finden die Ini
tianten. «Entweder beginnt der
Klimaschutz im Kleinen, oder
gar nicht.»

Der Gemeinderat hält mit
mehreren Studien dagegen, die
den ökologischen Nutzen der
gemischten Kunststoffsamm
lungals geringbeschreiben.Oft
wird der gemischte Kunststoff
verbrannt, da er qualitativ nicht
mit einer sortenreinen Tren

nungmithaltenkannunddamit
nicht recycelt werden kann.
«Werden Behälter, Folien, Be
cher undVerpackungen zusam
men gesammelt, ist Recycling
kaum machbar», sagte Sepp
Amgarten,Geschäftsführerdes
Entsorgungszweckverbands
(EZV)Obwalden imFrühling zu
unserer Zeitung.

Daher entschied der EZV
schon 2015, die Kunststoff
sammlung,die eswährend rund
zehn Jahren in Engelberg, Sar
nen, Sachseln, Alpnach und
Kernsgab, abzuschaffen.DieEr
fahrungen hätten gezeigt, dass
die Sammlung eher einer allge
meinen Abfallsammlung glich.

Das Sammelgut wurde ins Aus
land transportiert und dort ver
brannt.Engelberghielt bis 2018
an der Sammlung fest, in der
Hoffnung,«dass sichdochnoch
eine sinnvolle Lösung ergibt».
Doch diese kam nicht. Der im
WerkhofgesammelteKunststoff
wurdedahermit demnormalen
Siedlungsabfall verbrannt, statt
recycelt, wiewohlmancher En
gelberger dachte. Das erschien
«irreführendundabsolut unbe
friedigend», schreibt die Ge
meinde, weshalb auch sie die
Sammlung einstellte.

Wenn der Kunststoff ver
branntwerde, dann idealerwei
se in der KVA Perlen, schreibt

die Gemeinde. Die KVA wurde
vonden InnerschweizerZweck
verbänden mit einem weiteren
privatenAktionär finanziert. Sie
müsse schärfereGrenzwerte als
etwa ein Zementwerk einhal
ten, heisst es in der Botschaft,
produziere Strom und liefere
Wärme in verschiedene Fern
heiznetze und an die Perlen
Papier AG.

SVPmoniert versteckte
Gebührenerhöhung
Auchüber die finanziellenAus
wirkungen der gemischten
Kunststoffsammlung sind sich
die SVP und der Gemeinderat
uneinig.Die Initianten sehen in
der Abschaffung eine versteck
teGebührenerhöhung, damehr
Gebührensäcke braucht, wer
mehrPlastik verbraucht.Diege
mischte Kunststoffsammlung
würde über die Abfallgrundge
bührfinanziert, schreibt dieGe
meinde.Dieswidersprechedem
Verursacherprinzip. «Denn die
Kosten der Plastikentsorgung
werden allen Haushalten
gleichmässig verrechnet», er
klärt Geschäftsführer Bendicht
Oggier.

Bei einem Ja wäre der Ge
meinderat laut Initiative ange
halten, dasPlastikgemischDrit
ten zur Wiederverwertung an
zubieten. «DiesenVolksauftrag
würdemanernst nehmen,wäh
rendmanzugleichauchdie ver
traglichen Pflichten einhalten
muss», sagt BendichtOggier.

«Entweder
beginntder
Klimaschutz
imKleinen
odergar
nicht.»

Initiantender
Plastik-Initiative

Kunststoffabfälle im Ökihof in Emmenbrücke. Symbolbild: Boris Bürgisser


